Text-Beilagen für Referat BORG Mittersill, 12.09.2006:

Der Totale Krieg     ( Textausgabe)

Am 18. Februar 1943 proklamierte Reichspropagandaminister Joseph Goebbels öffentlich den "Totalen Krieg". 
Unter dem unmittelbaren Eindruck der Katastrophe von Stalingrad appellierte er in einer frenetischen und von den 3.000 ausgesuchten Anwesenden ekstatisch bejubelten Rede im Berliner Sportpalast an den Durchhaltewillen der deutschen Bevölkerung. Bereits einen Monat zuvor hatte Adolf Hitler die totale Mobilisierung sämtlicher personeller und materieller Ressourcen im Deutschen Reich und in den besetzten Gebieten für den angestrebten "Endsieg" angeordnet. Alle Männer zwischen 16 und 65 sowie Frauen zwischen 17 und 45 Jahren konnten zur Reichsverteidigung herangezogen werden. 
Mit der Erweiterung der Wehrpflicht ab August 1943 wurden Hitlerjungen unter 18 Jahren direkt aus Wehrertüchtigungslagern in die Wehrmacht eingezogen. 

Dem durch Einziehung zur Armee entstandenen Arbeitskräftemangel begegnete der "Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz", Fritz Sauckel (1894-1946), vor allem mit der verstärkten Anwerbung und Rekrutierung von Fremd- und Zwangsarbeitern. 
Eine ständig genährte Angst vor dem "jüdischen Bolschewismus" sowie Propagandaplakate und -broschüren mit einprägsamen Durchhalteparolen wie "Totaler Krieg - kürzester Krieg" sollten aber auch die "opferbereite Heimatfront" zu Höchstleistungen animieren. 

Mit der Mobilisierung der letzten Reserven in der Heimat und an der Front einher ging eine Verschärfung des Terrors und des Kriegsstrafrechts. Die Zahl der Todesurteile wegen Defätismus oder Wehrkraftzersetzung erhöhten sich sprunghaft.

 Der von den Nationalsozialisten propagierte "Kampf um Sein oder Nichtsein" radikalisierte sich ab dem 25. Juli 1944 - fünf Tage nach dem von Claus Schenk Graf von Stauffenberg auf Hitler verübten Attentat - mit der Ernennung von Goebbels zum "Reichsbevollmächtigten für den totalen Kriegseinsatz" erneut.
Alle kriegsunwichtigen Betriebe wurden geschlossen und weite Teile der Bevölkerung zur Arbeit in der Rüstungsindustrie verpflichtet, bei einer wöchentlichen Arbeitszeit von über 70 Stunden. Urlaubssperren, Einschränkungen der Strom- und Gasversorgung sowie Verbote von Sport- und Kulturveranstaltungen prägten entschieden das Alltagsleben der Deutschen. 
Die Bildung des Volkssturms aller waffenfähigen Männer zwischen 16 und 65 Jahren im Herbst 1944 führte schließlich zu weiteren sinnlosen Opfern in der Zivilbevölkerung. 
Der "Totale Krieg" war zu diesem Zeitpunkt ein bereits verlorener. 

	

	Aufzeichnungen aus der Autobiographie von Josepha von Koskull (* 1898)
aus Berlin, (DHM-Bestand):
	   Der "Totale Krieg"

	Sportpalastrede

Der achtzehnte Februar 1943 wurde zu dem Tag unseligen Angedenkens, da sich das deutsche Volk, vertreten von einer nach einigen Tausend zählenden Schar von eingeladenen Gästen, im Berliner Sportpalast für den »totalen Krieg« entschied. Der Demagoge Goebbels forderte von diesen Leuten den »Schwur der Bereitschaft«, und sie waren nur allzu bereit, dies Gelöbnis abzulegen. Ich hörte die Goebbels-Rede zusammen mit meiner Mitbewohnerin Frau Schramm abends im Radio, und ich war von der Tragweite dieser Rede und von dem frenetischen Gebrüll: »Ja! Ja! Ja!«, das auf alle Fragen des Redners antwortete, geradezu niedergeschmettert. 

Goebbels schrie: »Ich frage euch: Wollt ihr den totalen Krieg?« Wollt ihr ihn, wenn nötig, totaler und radikaler, als wir ihn uns heute überhaupt vorstellen können?« Sie brüllten zurück: »Ja! Ja! Ja!« Goebbels rief: »Ich frage euch: Ist euer Vertrauen zum Führer heute größer, gläubiger und unerschütterlicher denn je? Ist eure Bereitschaft, ihm auf allen seinen Wegen zu folgen und alles zu tun, was nötig ist, um den Krieg zum siegreichen Ende zu führen, eine absolute und uneingeschränkte?« 

Der »Völkische Beobachter«, der am nächsten Tag dieser Kundgebung nicht weniger als vier Seiten seines Riesenformates widmete, vermerkte nach der Wiedergabe dieser Frage: Die Menge erhebt sich wie ein Mann. Die Begeisterung der Masse entlädt sich in einer Kundgebung nicht dagewesenen Ausmaßes. Vieltausendstimmige Sprechchöre brausen durch die Halle: »Führer befiel, wir folgen!« Eine nicht abebbende Woge von Heilrufen auf den Führer braust auf. Wie auf ein Kommando erheben sich nun die Fahnen und Standarten, höchster Ausdruck des weihevollen Augenblicks, in dem die Masse dem Führer huldigt. 

Das Gebrüll hörten wir allerdings aus dem kleinen Radioapparat dringen, aber wir waren durchaus nicht begeistert, sondern entsetzt! »Führer befiel, wir tragen die Folgen!« wandelten die Hitler-Gegner den Spruch ab. Wir fragten uns, was sich die »begeisterte Masse« wohl denken mochte, als sie Goebbels versprach, »zehn, zwölf und, wenn nötig, vierzehn und sechzehn Stunden« täglich zu arbeiten - »und die übrigen acht Stunden sitzen wir im Keller«, ergänzte Frau Schramm. 

Schon damals sagten meine Freunde, von den Leuten, die wir da in die Lautsprecher jubeln und »Ja« brüllen hörten, wird es später keiner gewesen sein wollen. Und bald darauf kamen Nachrichten aus Ostpreußen und aus Bayern, dass »Bombenflüchtlinge« dort miserabel untergebracht und ausgesprochen unfreundlich von der ihnen bis dahin freundlich entgegenkommenden Bevölkerung aufgenommen worden seien; man habe ihnen vorgeworfen, die Berliner hätten für den »totalen Krieg« im Berliner Sportpalast gestimmt und sie sollten sich nur wieder nach Berlin zurückbegeben. 



Joseph Goebbels:

"Wir gehen in diesen Kampf wie in einen Gottesdienst"
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Goebbels mit Generaloberst Schörner. Am Abend spricht Goebbels in der überfüllten Stadthalle von Görlitz. Er ruft in seiner Rede die anwesenden Soldaten zur "Offensive" auf. Sie sollten "in diesen Kampf hineingehen wie in einen Gottesdienst". Er gibt sich siegesgewiss: "Es soll mir niemand sagen, wir haben keine Chancen mehr." Er sei der Überzeugung, "dass wir den Feind wieder in die Steppe zurückjagen, wo er hergekommen ist und wo er hingehört." Darum werde "das Reich unter das Gesetzt der Front" gestellt. Dem Gegner und "der Übermacht seines Materials" müsse die "Übermacht unserer Moral" entgegengesetzt werden. "Der Feind ist zu schlagen." Zum Schluss klingt Goebbels fast beschwörend: "Ich glaube so fest, dass wir eines Tages den Sieg auf unsere Fahnen heften werden, wie ich je in meinem Leben an etwas fest geglaubt habe."

"Der Feind ist zu schlagen"
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Goebbels auf Frontbesuch in Lauban. 8. März 1945 - zwei Monate vor Kriegsende: Hitlers Propaganda-Chef Joseph Goebbels ist auf Truppenbesuch an der Ostfront. Die niederschlesische Stadt Lauban, die im Februar 1945 bereits von der Roten Armee eingenommen wurde, ist am Morgen von der Deutschen Wehrmacht zurückerobert worden. Ohne zu zögern inszeniert Goebbels seinen letzten Wochenschau-Auftritt. Bereits am Nachmittag appelliert er auf dem völlig zerstörten Marktplatz von Lauban an die Moral der versammelten Volkssturm-Männer und beglückwünscht einen 16-jährigen Hitler-Jungen zu seinem Eisernen Kreuz. Anschließend besichtigt Goebbels kurz eine Artilleriestellung. Die dort anwesenden Offiziere und Soldaten bezeichnet er als "bestes Menschenmaterial": "Man sieht es an den Gesichtern der Männer, wie befriedigt und beglückt sie sind, mich so weit vorn zu sehen."
 Im März 1933 wird Joseph Goebbels Minister im neu geschaffenen "Reichsministerium für Volksaufklärung und Propaganda". Sein Amt übt er fanatisch aus: Boykott jüdischer Geschäfte, "Reichskristallnacht", Gleichschaltung der Medien. Schließlich fordert Goebbels den "Totalen Krieg". Einen Tag nach Hitler bringen sich Goebbels und seine Frau Magda am 1. Mai 1945 um. Ihre sechs Kinder sterben ebenfalls.  
Kriegsalltag

Der Begriff "Heimatfront" ist ein Schlagwort der Nationalsozialisten zu Propagandazwecken. Es sollte die Verbundenheit zwischen den Soldaten an der Front und der Zivilbevölkerung in der Heimat stärken. Im Verlauf des Krieges wurde der Begriff auch auf den Arbeitseinsatz in der Heimat ausgedehnt. Goebbels benutzte ihn für seine Propaganda vom "totalem Krieg" und vom "Kampf an allen Fronten". Damit wollte er die Deutschen an der Front und in der Heimat zu einer Kampfgemeinschaft zusammenschweißen. Im Mittelpunkt stand die Aufrechterhaltung eines funktionierenden Alltagslebens zur Sicherung einer positiven Stimmung in der Bevölkerung. Nichts fürchteten die Nationalsozialisten mehr als sinkende Kriegsmoral und soziale Unruhen, ausgelöst durch eine unzureichende Versorgung, wie es im Ersten Weltkrieg der Fall war. Ihrer Ansicht nach hatten die Hungerjahre ab 1916 zur Niederlage Deutschlands beigetragen; die Heimat sei dem im Felde unbesiegten Heer in den Rücken gefallen ("Dolchstoßlegende").

Sicherung der Nahrungsmittelversorgung
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Lebensmittelkarten für Brot und Fleisch (1939). Vordringliches Ziel war daher eine zufrieden stellende Versorgung. Die am 1. September 1939 eingeführten Lebensmittelkarten für Fett, Fleisch, Milchprodukte, Zucker und Marmelade sollten ausreichende Rationen ausweisen. Ab Mitte Oktober gab es zudem eine Reichskleiderkarte. Aber der Krieg verlief nicht wie erwartet, und die propagierte agrarische "Erzeugerschlacht" erbrachte nicht genügend Nahrungsmittel. 1942 kam es zu einer Verschärfung der Rationierung. Dennoch gelang es den Machthabern weitgehend, bis zum Kriegsende ernsthafte Ernährungsprobleme für die deutsche Bevölkerung zu vermeiden. Stattdessen beuteten sie zur Versorgung der deutschen Bevölkerung die besetzten Gebiete rücksichtslos aus.

Der Krieg bindet immer mehr Arbeits- und Hilfskräfte
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Bei VW: Sowjetischer Zwangsarbeiter ("SU"). Zunehmend wurde die Zivilbevölkerung in die Kriegsanstrengungen an der "Heimatfront" einbezogen. Seit 1939 waren Mädchen ab 18 Jahren zum sechsmonatigen "Reichsarbeitsdienst" verpflichtet. Ab August 1941 mussten viele für ein zusätzliches halbes Jahr "Kriegshilfsdienst" beim Luftschutz, in sozialen Einrichtungen, Krankenhäusern, kinderreichen Familien oder Verkehrsbetrieben ableisten. Die wöchentliche Arbeitszeit stieg auf über 50 Stunden. 

Um trotz der schlechteren Lebensbedingungen die Stimmung stabil zu halten, wurden die Löhne erhöht, verbesserte Arbeiter- und Mutterschutzgesetze erlassen und massive staatliche Wohlfahrtsleistungen gewährt. Obwohl zunehmend mehr Arbeitskräfte benötigt wurden, sahen die Nationalsozialisten in den ersten Kreigsjahren von einer allgemeinen Dienstpflicht ab. Anfangs deckten die Umschichtungen weiblicher Arbeiterinnen von "kriegsunwichtigen" Betrieben in die Land- und Kriegswirtschaft die Nachfrage. Doch erfüllten vor allem Zwangsarbeiter und Kriegsgefangene den Arbeitskräftebedarf im Reich.

Den Alltag von Jugendlichen bestimmten Ernteeinsätze und Hilfsdienste. Das sollte die Opferbereitschaft für eine solidarische Volksgemeinschaft stärken. Dazu zählten Sammlungen für das "Winterhilfswerk", die "Schulaltstoffsammlungen", die "Metallspende" für die Rüstungsbetriebe und die Sammlung von Wollsachen für die Soldaten an der Ostfront.

Die Bevölkerung wird bei Laune gehalten                                                             Propagandistisch stützten Radio, Bücher und Zeitschriften die Siegesmeldungen der Wehrmachtsberichte. Schlager und das Wehrmachtswunschkonzert sollten die Moral und Verbindung zwischen der Heimat und der Front stärken. Im Kino lenkten beliebte Filmstars die Menschen durch unpolitische Komödien und Unterhaltungsfilme von den Alltagssorgen ab.

Ab 1943 wendet sich das Blatt                                                                                                 Doch immer häufiger kam es zu Luftangriffen auf das Reich. Evakuierungsmaßnahmen wie die "Kinderlandverschickung" nahmen zu. Es gab weitere Einschnitte: Tanzlokale und Theater wurden geschlossen, Druckprodukte wegen Papiermangels eingestellt. Allein die Lichtspielhäuser blieben geöffnet, zu wichtig waren die Kinos dem Regime zur Beeinflussung der Bevölkerung mit der Wochenschau und den nachfolgenden Unterhaltungsfilmen.
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Junge Flakhelfer bei der Einweisung. Mit der Kapitulation der 6. Armee in Stalingrad im Februar 1943 und der Niederlage in Afrika wuchsen die Zweifel am "Endsieg", und die "Heimatfront" drohte instabil zu werden. Goebbels reagierte mit der Ausrufung des "Totalen Kriegs" im Berliner Sportpalast am 18. Februar 1943. Er sollte durch die Mobilisierung sämtlicher materiellen und personellen Ressourcen den "Endsieg" bringen. 15-Jährige mussten als "Luftwaffenhelfer" an die Front geschickte Flaksoldaten ersetzen, und mit der Einberufung des "Volkssturms" im Herbst 1944 mussten auch Kinder und alte Männer an die Front.

Die "Heimatfront" wird zur Front
Doch die Alliierten standen im Westen und Osten bereits an der Reichsgrenze, im Oktober 1944 wurde Aachen als erste deutsche Stadt besetzt. Nachdem die Alliierten die Reichsgrenzen überschritten hatten, verschmolzen Front und "Heimatfront". Millionen Deutsche fürchteten den "Feind", und die jahrelange Propaganda gegen die "Bolschewisten" und die Grausamkeiten der Roten Armee schien durch die Realität bestätigt zu werden. Die Ideologie von der "Heimatfront" sorgte mit dafür, dass die Kämpfe bis zur militärischen Niederlage 8. Mai 1945 weitergingen.

Schüler-Soldaten
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Junge Flakhelfer bei der Einweisung. Nach einem Plan des Reichsluftfahrtministers werden die Jungen der Jahrgänge 1926 und 1927 kaserniert und für verschiedene Dienste bei der Luftwaffe eingeteilt. Göring löst mit diesem Vorschlag eine über zweieinhalb Monate andauernde Auseinandersetzung zwischen den Ministerien des Reiches über die Ausgestaltung dieses Hilfsdienstes und die Zuständigkeiten dafür aus. Hitler verfügt schließlich am 7. Januar 1943, dass zunächst nur ein Teil der Mittel- und Oberschüler der betreffenden Jahrgänge eingezogen werden sollen. Die künftigen Luftwaffenhelfer werden ausschließlich in Flakbatterien eingesetzt und erhalten weiterhin Schulunterricht.

Drei Wochen nur bleiben den Schülern nach dem Erlass vom 22. Januar 1943 über den "Kriegshilfseinsatz der Jugend bei der Luftwaffe" bis zu ihrem 'Dienstbeginn' im Krieg. Als untauglich gilt nur, "wer auch zu leichtem Bürodienst nicht geeignet ist". Die amtlich "LwH (HJ)" bezeichneten Schüler werden meist klassenweise einberufen und zunächst an ihren Heimatorten oder im Umkreis von 50 Kilometern eingesetzt, später aber auch in besetzte Gebiete abkommandiert. Nach einer von vornherein begrenzten Zeit werden viele Flakhelfer zum Reichsarbeitsdienst und danach zur Wehrmacht eingezogen.

Sinnloser Einsatz

Von Februar 1943 bis Kriegsende 1945 werden wahrscheinlich bis zu 200.000 Jungen der Jahrgänge 1926 bis 1928 Luftwaffen- oder Marinehelfer gewesen sein. Doch ihr Einsatz in den 2.300 Flakbatterien (Herbst 1944) wehrt kaum einen Luftangriff ab, und selbst der Abschuss zahlreicher Flugzeuge der Alliierten hat keinen nennenswerten Einfluss auf den Kriegsverlauf. Wie viele Jugendliche als Luftwaffenhelfer 'gefallen' sind, ist nicht bekannt.

Das Kriegsende bedeutete nicht das Ende der alltäglichen Not an der ehemaligen "Heimatfront". 

Hunger und die Folgen der Zerstörung des Krieges bestimmten für die nächsten Jahre den Alltag der Deutschen. 

Die Wirren des Zweiten Weltkrieges hat hunderttausende Familien auseinander gerissen. 

Jeder vierte Deutsche vermisst einen oder mehrere Angehörige. 
Austrofaschismus:

"Nun bekannten wir uns zwar als autoritärer Staat", schrieb Kurt Schuschnigg in seinem "Requiem in Rot-Weiß-Rot". "Dabei hatten wir aber - wenigstens nach deutschem Urteil - einen anscheinend kardinalen und tödlichen Fehler begangen: wir versuchten den autoritären, aber nicht den totalen Staat zu gestalten (...) Praktisch lässt sich zwar schwer leugnen, dass wir einer Zwischenlösung erlegen sind; jede Zwischenlösung ist Halbheit, und Halbheit ist nie krisenfest." 

Fast schwingt Bedauern in dieser Rechtfertigungsschrift mit, Österreich nicht zu einer totalitären Diktatur umgemodelt zu haben - so als ob dadurch der Untergang des Staates hätte aufgehalten werden können. Und es lässt sich daran die Frage knüpfen: Wie faschistisch war der Austrofaschismus (eine Bezeichnung, die nur von der Linken verwendet wurde, die Nazis sprachen vom "System")? Wobei auch das Problem auftaucht, wie treffend die verallgemeinernde Bezeichnung Faschismus ist, wenn auch Hitlers Nationalsozialismus mit seinen singulären Verbrechen der systematischen Menschenvernichtung ihr eingeordnet wird. Zweifellos treffen Merkmale des Faschismus, wie er zuerst von seinem Namensgeber Mussolini ausgeformt worden ist, auch auf das Regime von Dollfuß und Schuschnigg zu: 

Das Grundbekenntnis der Feindschaft gegenüber der Sozialdemokratie und dem Marxismus, womit Teile der von Revolutionsangst geschüttelten bürgerlichen Gesellschaft gewonnen und die Unterstützung der katholischen Kirche gesichert wurden.  Die gewalttätige Austragung des Kampfes gegen die Arbeiterbewegung durch bewaffnete Organisationen, in Österreich vor allem durch die Heimwehr praktiziert, die so zum Schrittmacher für die Abschaffung der Demokratie wurde und sich auch offen dazu bekannte.  Die Ausschaltung des Parlaments, das Verbot der Parteien, der Verfassungsbruch.  Die Beseitigung der Freiheitsrechte des Individuums, vor allem durch Aufhebung von Versammlungs- und Vereinigungsrecht sowie Pressefreiheit.  Die Entrechtung der Arbeiterschaft durch das Streikverbot und ihre angestrebte Einzwängung in ein berufsständisches System, das die Vormacht der Arbeitgeberseite - verstärkt durch Sozialabbau - absicherte.  Die Verfolgung der in den Untergrund gedrängten politischen Gegner durch Polizeimaßnahmen, Errichtung von Anhaltelagern und Hochverratsprozesse. 

Hingegen hatte der Austrofaschismus Probleme mit anderen für seine Vorbilder typischen Haltungen. Der extreme Nationalismus, wie er sowohl in Italien als auch in Deutschland angeheizt wurde, war durch die Kreierung eines Österreich-Patriotismus kaum zu ersetzen. Auch der sozialrevolutionäre Anstrich, den sowohl Hitler als auch Mussolini ihren Bewegungen gaben, hatte in der rückwärts gewandten christlichsozialen Ideologie keinen Platz. Und die geistige Bevormundung durch den Klerikalismus ließ dynamische Zukunftsvisionen nicht aufkommen, ganz abgesehen von der katastrophalen Wirtschaftslage, der die Machthaber hilflos gegenüberstanden. 

So war es dem Austrofaschismus nicht möglich, sich eine echte Massenbasis zu schaffen und mit ihr den Klassenantagonismus durch eine "Volksgemeinschaft" zu ersetzen. Die faschistische Heimwehr weckte keine Massenbewegung, und auch im Bündnis mit ihr konnte Dollfuß keine Wahlen für eine legitime Machtergreifung riskieren. Auch war die "Vaterländische Front", obwohl nach dem "Führerprinzip" aufgebaut, kein Ersatz für die anderswo allmächtigen Parteiapparate. Es war die Ablehnung des Regimes durch große Teile der Bevölkerung, die den Austrofaschismus zu Schuschniggs "halber Sache" machte; man braucht ihn aber deshalb nicht, wie manche Historiker das tun, als "Semifaschismus" zu verharmlosen. (Manfred Scheuch/DER STANDARD, Print-Ausgabe, 15./16. 5. 2004) 

 TotalitarismusDruck.doc 

Die einfache und übliche Verwendung von [image: image7.png]


totalitär ist wenn der Mensch zum Zweck [image: image8.png]


des Systems dient und nicht umgekehrt. 
Die Herkunft [image: image9.png]


und Verwendung des Begriffes geht aber weiter: 
Totalitarismus ist ein bestimmtes politisches Herrschaftsprinzip das [image: image10.png]


im Gegensatz zum dem des autoritären Staates nicht [image: image11.png]


nur eine diktatorische Regierungsform beinhaltet sondern darüber [image: image12.png]


hinaus auch noch den Anspruch hat in seinem [image: image13.png]


Herrschaftsbereich einen "neuen Menschen" gemäss einer bestimmten religiösen [image: image14.png]


oder weltanschaulichen Ideologie zu erschaffen. 
Zu diesem Zwecke versucht [image: image15.png]


der totalitäre Staat durch Propaganda und Erziehung die unter seiner Herrschaft lebenden Menschen [image: image16.png]


einer ständigen Indoktrination dieser herrschenden Ideologie auszusetzen so dass nicht nur deren [image: image17.png]


äusserlicher formaler Gehorsam dem Staat gegenüber sichergestellt ist [image: image18.png]


sondern auch innerlich die herrschende Ideologie enthusiastisch aus vollstem [image: image19.png]


Herzen bejaht wird was eine Politisierung auch der [image: image20.png]


privatesten Lebensbereiche mit sich bringt denn Gedanken und [image: image21.png]


Gefühle eines jeden Menschen sollen faktisch "von der [image: image22.png]


Wiege bis zur Bahre" manipuliert werden um diese [image: image23.png]


innere Bejahung der herrschenden Ideologie zu erzeugen. 
Um jedes geringste von der herrschenden [image: image24.png]


Ideologie abweichende Denken schon im Keime zu ersticken [image: image25.png]


sind die Bürger des totalitären Staates einer ständigen [image: image26.png]


Kontrolle durch Spitzel und Geheimdienste und auch oft willkürlichen Repressionen wie [image: image27.png]


etwa spontaner Verhaftung ausgesetzt was nicht selten von [image: image28.png]


längerer Haft begleitet wird um die betreffenden Menschen [image: image29.png]


wieder auf die ideologische Linie zu zwingen. 
Giovanni Amendola bezeichnete am 12.05.1923 den [image: image30.png]


Faschismus erstmals als "totalitäres System" als absolute und [image: image31.png]


unkontrollierbare Herrschaft. Der Begriff "Totalitarismus" wurde in den [image: image32.png]


1920er Jahren von dem damaligen Diktator Italiens Benito Mussolini für das von ihm geschaffene Herrschaftssystem [image: image33.png]


des Faschismus verwendet ("stato totalitario") und also durchaus [image: image34.png]


positiv verstanden. Der national-konservative Staatsrechtler Carl Schmitt führte ihn in Deutschland ein. Schon [image: image35.png]


zwischen den Weltkriegen aber gab es Kritiker die [image: image36.png]


dem Wort "Totalitarismus" in seiner heute üblichen negativen [image: image37.png]


Bedeutung gebrauchten. Nach dem zweiten Weltkrieg als sich [image: image38.png]


immer mehr die Wesensähnlichkeit der Regierungssysteme des gerade [image: image39.png]


besiegten Nationalsozialismus und des Kommunismus besonders Stalin 'scher Prägung herauskristallisierte wird von "Totalitarismus" nur [image: image40.png]


noch in negativer Konnotation gesprochen.
Einer der bekanntesten Kritiker des Totalitarimus [image: image41.png]


ist der Schriftsteller George Orwell der ihn in seinem Roman 1984 schon im Jahre 1949 beschreibt und [image: image42.png]


darin spätere Erkenntisse anderer Kritiker vorwegnimmt. Nicht außen [image: image43.png]


vor gelassen sollte Franz Borkenau der 1939 in [image: image44.png]


seinem Hauptwerk "The Toatalitarian Enemy" eine frühe Totalitarismuskonzeption [image: image45.png]


mittels des Vergleiches von Nationalsozialismus und Bolschewismus vorstellte. [image: image46.png]



Bekannteste Theoretikerin des Totalitarismus ist Hannah Arendt die im Jahr 1952 ihr diesbezügliches [image: image47.png]


Buch "Elemente und Ursprünge totaler Herrschaft" herausbrachte. 
Kritiker der Totalitarismus-Theorie werfen ihr vor [image: image48.png]


als rein politikwissenschaftlicher Begriff die mit einer Gesellschaft [image: image49.png]


untrennbar verbundene jeweils unterschiedliche historische Genese sowie die [image: image50.png]


wirtschaftliche und gesellschaftliche Struktur der als totalitär bezeichneten [image: image51.png]


Staaten nicht zu berücksichtigen. 
Eine Reihe von makropolitischen [image: image52.png]


Merkmalen wie z.B. Einheitspartei monolithischer Machtapparat Kommunikationsmonopol Führerkult [image: image53.png]


etc. reichten in wissenschaftlicher Hinsicht nicht aus um [image: image54.png]


zu erklären was eine Gesellschaft sei. Den normativen [image: image55.png]


Ausgangspunkt der Betrachtung stelle der demokratisch-pluralistische Verfassungsstaat westlicher [image: image56.png]


Prägung dar. Dieser würde aber weder empirisch-analytisch an [image: image57.png]


seinen eigenen Maßstäben gemessen noch zum Vergleich mit [image: image58.png]


den als totalitär geltenden Staaten herangezogen sondern als [image: image59.png]


ein Positiv außerhalb der gesamten Untersuchung gestellt. Die [image: image60.png]


Theorie vom Totalitarismus sei deshalb eine bipolare schwarz-weiß [image: image61.png]


Typologie deren erkenntnistheoretischer Gehalt stark gegen Null gehe. [image: image62.png]


Die Rede von totalitären Staaten sei als "reine [image: image63.png]


(K.H. Roth) zu betrachten und könne von [image: image64.png]


demokratisch-pluralistischen Staaten gegen alle anders organisierten Staatsgebilde argumentatativ [image: image65.png]


aufgefahren werden. 
Aktuelle Varianten totalitarismustheoretischer Argumentationen nennen tatsächlich [image: image66.png]


bereits "Nazis Stalinisten und fundamentale Moslems (!)" in [image: image67.png]


einem Bedeutungszusammenhang (so z.B. Henry Beni Lévy in [image: image68.png]


seiner Biographie über Jean Paul Sartre ). 
Der Begriff Totalitarismus wird also innerhalb [image: image69.png]


der Geschichts- und Politikwissenschaft durchaus kontrovers diskutiert. 

Die Diktatur des Nationalsozialismus. 

Hitler entledigte sich rasch seiner Bundesgenossen, sicherte sich durch ein Ermächtigungsgesetz, dem alle bürgerlichen Parteien zustimmten, nahezu unbegrenzte Befugnisse und verbot alle Parteien außer der eigenen. Die Gewerkschaften wurden zerschlagen, die Grundrechte praktisch außer Kraft gesetzt, die Pressefreiheit aufgehoben. Gegen missliebige Personen ging das Regime mit rücksichtslosem Terror vor; Tausende verschwanden ohne Gerichtsverfahren in eilig errichteten Konzentrationslagern. Parlamentarische Gremien auf allen Ebenen wurden abgeschafft oder entmachtet. Als 1934 Hindenburg starb, vereinigte Hitler in seiner Person das Kanzler und das Präsidentenamt. 

In den wenigen Jahren der Weimarer Republik hatte das Verständnis für die freiheitlich-demokratische Ordnung bei der Mehrheit der Deutschen noch keine tiefen Wurzeln geschlagen. Vor allem hatten langjährige innenpolitische Wirren, gewalttätige Auseinandersetzungen – bis hin zu blutigen Straßenschlachten – zwischen den politischen Gegnern und die durch die Weltwirtschaftskrise ausgelöste Massenarbeitslosigkeit das Vertrauen in die Staatsgewalt schwer erschüttert. Hitler dagegen gelang es, mit Arbeitsbeschaffungs- - und Rüstungsprogrammen die Wirtschaft wieder zu beleben und die Arbeitslosigkeit schnell abzubauen. Dabei wurde er durch das Ende der Weltwirtschaftskrise begünstigt. 
Dass Hitler auch seine außenpolitischen Ziele zunächst fast widerstandslos durchsetzen konnte, stärkte seine Stellung zusätzlich: 1935 kehrte das Saargebiet, das bis dahin unter Völkerbundsverwaltung stand, zu Deutschland zurück, und im gleichen Jahr wurde die Wehrhoheit des Reiches wiederhergestellt; 1936 rückten deutsche Truppen in das seit 1919 entmilitarisierte Rheinland ein; 1938 wurde Österreich dem Reich einverleibt und gestatteten die Westmächte Hitler die Annexion des Sudetenlandes. Das alles erleichterte ihm die Verwirklichung seiner weiteren Ziele, auch wenn es in allen Bevölkerungsschichten Menschen gab, die dem Diktator mutig Widerstand leisteten. 

Sofort nach der Machtergreifung hatte das Regime mit der Verwirklichung seines antisemitischen Programms begonnen. Nach und nach wurden die Juden aller Menschen und Bürgerrechte beraubt. Wer es konnte, suchte der Drangsalierung durch Flucht ins Ausland zu entgehen. 

Die Verfolgung politischer Gegner und die Unterdrückung der Meinungsfreiheit trieben gleichfalls Tausende aus dem Lande. Viele der besten deutschen Intellektuellen, Künstler und Wissenschaftler gingen in die Emigration. 
Der Zweite Weltkrieg und seine Folgen. 
Doch Hitler wollte mehr. Er betrieb von Anfang an die Vorbereitung eines Krieges, den er zu führen bereit war, um die Herrschaft über ganz Europa zu erringen. Dies stellte er bereits im März 1939 unter Beweis, als er seine Truppen in die Tschechoslowakei einmarschieren ließ. Am 1. September 1939 entfesselte er mit dem Angriff auf Polen den Zweiten Weltkrieg, der fünfeinhalb Jahre dauerte, weite Teile Europas verwüstete und rund 55 Millionen Menschen das Leben kostete. 
Zunächst besiegten die deutschen Armeen Polen, Dänemark, Norwegen, Holland, Belgien, Luxemburg, Frankreich, Jugoslawien und Griechenland; in der Sowjetunion drangen sie bis kurz vor Moskau vor, und in Nordafrika bedrohten sie den Suez-Kanal. In den eroberten Ländern wurde ein hartes Besatzungsregime errichtet; dagegen erhoben sich Widerstandsbewegungen. 1942 begann das Regime mit der „Endlösung der Judenfrage“: Alle Juden, derer man habhaft werden konnte, wurden in Konzentrationslager gebracht und ermordet. Die Gesamtzahl der Opfer wird auf sechs Millionen geschätzt. Das Jahr, in dem dieses unfassbare Verbrechen seinen Anfang nahm, brachte die Wende des Krieges; von nun an gab es Rückschläge auf allen Kriegsschauplätzen. 

Der Terror des Regimes und die militärischen Rückschläge stärkten den inneren Widerstand gegen Hitler. Seine Exponenten kamen aus allen Schichten des Volkes. Ein vornehmlich von Offizieren getragener Aufstand am 20. Juli 1944 scheiterte. Hitler überlebte ein Bombenattentat in seinem Hauptquartier und nahm blutige Rache. Über viertausend Menschen aller Gesellschaftsschichten, die am Widerstand beteiligt gewesen waren, wurden in den nächsten Monaten hingerichtet. Als herausragende Gestalten des Widerstandes, stellvertretend für alle Opfer, seien hier Generaloberst Ludwig Beck, Oberst Graf Stauffenberg, der ehemalige Leipziger Oberbürgermeister Carl Goerdeler und der Sozialdemokrat Julius Leber genannt. 

Der Krieg ging weiter. Unter riesigen Opfern setzte Hitler den Kampf fort, bis das ganze Reichsgebiet von den Alliierten besetzt war; am 30. April 1945 beging der Diktator Selbstmord. Sein testamentarisch eingesetzter Nachfolger, Großadmiral Dönitz, vollzog acht Tage später die bedingungslose Kapitulation. 

Erlebte Zeitgeschichte
( Otto Pirzl, geb. 19.09.1920 in Graz):

Otto Pirzl, 1920 geboren, durchlebte bisher 4 Währungswechsel:
bis 1925: Krone
1925-1938: Schilling
1938-1945: Reichsmark
1945-2001: Schilling
seit 2001: Euro

Otto Pirzl durchlebte bisher aber auch 4 verschiedene Verfassungen/Gesetzgebungen:
bis 1925: Monarchie Österreich-Ungarn
1925-1938: Demokratie I. Republik
1938-1955: Diktatur und Nachkriegszeit
seit 1955: II. Republik

1923 

Am 1. April 1923 meldet sich zum 1. Mal der von der Fa. Czeija- Nissl & Co. unter der Leitung von Ing. Oskar Kotton errichtete 100 W Sender mit den Worten: "Hallo, hallo, hier Radio Hekaphon auf Welle 600 vom Gelände der Telegraphenfabrik Czeija-Nissl & Co im 20. Wiener Gemeindebezirk".

http://www.radio-ghe.com/Ra1923.htm 

Der Beginn der Zwanzigerjahre ist durch Arbeitslosigkeit, Inflation (100 Kronen = ca. 30 Groschen) und politische Unruhen gekennzeichnet. Die Umstellung von der Monarchie zur Republik nach dem verlorenen 1. Weltkrieg stößt auf heftigen Widerstand von allen Seiten. Österreich hat seinen Absturz von der europäischen Großmacht in die Bedeutungslosigkeit eines Kleinstaates noch nicht bewältigt. 

Im Februar kommt es zu Zusammenstößen von Nationalsozialisten und Monarchisten (1 Toter und 2 Verletzte). Im April fordert die "Schlacht am Exelberg" zwischen Nationalsozialisten und dem Republikanischen Schutzbund einige Verletzte. Ein Zusammenstoß im September zwischen Nationalsozialisten und Sozialdemokraten in Spillern fordert einen Toten und mehrere Verletzte.
Im November bildet Bundeskanzler Seipel seine 3. Regierung. 
..................................................................................................................

"Die ganze europäische Frage gipfelt im entweder, oder: Krieg oder Frieden! Anarchie oder Organisation! Wettrüsten oder Abrüsten! Konkurrenz oder Kooperation! Zusammenbruch oder Zusammenschluss!" (Richard Graf Coudenhove-Kalergi)

Die Paneuropabewegung ist heute eine in allen politischen Lagern anerkannte und geschätzte überparteiliche Organisation. Sie ist die älteste europäische Einigungsbewegung und hat im Laufe ihrer Geschichte mehrfach entscheidende Impulse für Europas Einheit gesetzt. Europäische Politik darf sich nicht bloß auf ein pragmatisches Fortschreiben des status quo beschränken, sondern muss einen echten Fortschritt zur politischen, wirtschaftlichen und kulturellen Einigung Europas darstellen. Die Paneuropabewegung trägt ständig dazu bei, Europa von einer verbesserten Zollunion zu einer weltpolitisch handlungsfähigen Union auszubilden, die mehr als bloß die Summe ihrer Mitgliedstaaten auf der Basis des kleinsten gemeinsamen Nenners darstellt. 

HITLER : http://projects.brg-schoren.ac.at/Nationalsozialismus/hitler.html#Aufstieg
Erste Bekanntschaften mit der Politik und dem Krieg:

Hitler bewunderte den Oberbürgermeister von Wien Dr. Lueger und seine Christlich Soziale Partei genauso wie das nationalistische Programm des Georg Ritter von Schönerer. Diese beiden Herren waren genauso wie Hitler überzeugte Antisemiten.

Nach fünf Jahren verließ er die Reichshauptstadt weil ihm das Völkergemisch aus Tschechen, Polen, Ungarn, Serben, Kroaten und Juden zuwider wurde. Am 24. Mai 1913 verließ er Wien und fuhr mit dem Zug nach München.

Am 5. Februar 1914 wurde Hitler in Salzburg gemustert und wegen seines schwächlichen Gesamtzustandes als waffenunfähig eingestuft. Den Kriegsausbruch des 1. Weltkriegs empfand Hitler als eine persönliche "Erlösung". Ihm konnte der Krieg gar nicht lange genug gehen und er meldete sich umgehend als Kriegsfreiwilliger. Adolf Hitler glaubte bis zum Schluss an den Sieg Deutschlands. Hitler erlebte die deutsche Kapitulation am 11. November 1918 in einem Lazarett. Für ihn war es wie ein Weltzusammenbruch.

Hitler kam durch Zufall zur Deutschen Arbeiter Partei (DAP) und seine Popularität stieg rasant an. Es besuchten immer mehr Menschen Hitlers Reden. Aus der DAP wurde die NSDAP, die Nationalistische Arbeiter Partei. Hitler wurde zum ersten Vorsitzenden gewählt mit diktatorischen Vollmächten. Daraus bildete sich der Grundsatz "Führer befiel, wir folgen".

Im August 1921 kam ein neues Element der NSDAP dazu. Die "Sturmabteilung" SA

Diese marschierten oder fuhren mit Hitlers selbst entworfenen Hakenkreuzflaggen durch die Strassen der Städte. Jetzt als alleiniger Führer der NSDAP, begleitet von den schlagfertigen SA-Männern, versuchte Hitler an die großen Menschenmengen heranzukommen. Die NSDAP hatte nun in vier Jahren einen Mitgliederanstieg von 55 auf 55000 Mitglieder.

An der Spitze dieses Bundes unternahm Hitler am 8. November 1923 den Versuch, die Macht in Bayern an sich zu reißen und dann durch einen Marsch auf Berlin die Reichsregierung zu stürzen. Die erhoffte Unterstützung seitens der Gleichgesinnten bayrischen Regierung unter Ritter von Kahr blieb jedoch aus. Der Putsch wurde im Gegenteil von der Staatsgewalt vor der Münchener Feldherrnhalle niedergeschlagen. Die NSDAP und ihr Presseorgan, der Völkische Beobachter, wurden verboten. 

Der Aufstieg nach ganz oben:

Am 30 Januar 1933 wurde Hitler zum Reichskanzler ernannt. Dies geschah, weil er ein Treffen mit Oskar von Hindenburg (Sohn des Reichspräsidenten), Meißner und von Papen organisierte. Er konnte sie überzeugen, dass er der Richtige für die Führung Deutschlands war.

Hitler löste sofort alle anderen Parteien auf und freie Gewerkschaften wurden verboten. Er schloss alle Juden von den öffentlichen Ämtern aus und politische Gegner wurden sofort in ein Konzentrationslager) KZ). gebracht.

Bei der nächsten Wahl erreichten die Nationalsozialisten mit Unterstützung von den Rechtskonservativen 44% aller Stimmen. Hindenburg starb am 2.August 1934 und Hitler konnte quasi sein Nachfolger werden. 

 
Der 2. Weltkrieg: 

Am 1. September 1939 griff Hitler Polen an und löste damit den 2. Weltkrieg aus. 
Er wollte die Vorherrschaft nicht nur in Europa, sondern weltweit sowie eine Abschaffung der Juden in allen deutsch kontrollierten Gebieten. 

Nach relativ "leichten" Kriegen gegen Polen (1. September 1939), Dänemark und Norwegen (9. April 1940) sowie Niederlande, Belgien und Frankreich (10. Mai 1940) fühlte sich Hitler stark genug um am 22. Juni 1941 die Sowjetunion angreifen zu können. Einsatztruppen kamen in den Osten um mit der systematischen Vernichtung der Juden, Sinti und Roma und anderen unerwünschten Gruppen zu beginnen. Schon vom Siegeswillen geprägt erklärte Hitler offen, dass er die Juden aus Europa entfernen wolle. 

Nachdem er sich Anfangs nur mit der militärischen Planung befasste, übernahm er am

April 1941 selbst den Oberbefehl über das Heer. Er ließ die Front im Osten stabilisieren. Mit der Unterschätzung der militärischen Stärke der USA, erklärte er ihr den Krieg um die Japaner, mit denen er seit 1940 im Dreimächtepakt stand, zu helfen. Um der Konzentration der USA auf Deutschland zu entgehen, suchte Hitler eine Niederlage Japans. Danach gewann er auch den Krieg gegen die Sowjetunion. 

Nach den letzten Erfolgen 1942 ging es steil bergab. Besonders mit der Niederlage bei Stalingrad in Februar 1943. 
Hitler zog sich zurück, ließ aber seine Gruppen nicht kapitulieren. Er hoffte, dass sein Schicksal sich noch wenden würde. 

Am 29. April 1945 bestimmte Hitler Karl Dönitz zu seinem Nachfolger und legte sein politisches Testament nieder. Darin beschrieb er nochmals die Notwendigkeit der Judenvernichtung in Europa. 
Am 30. April nahm er sich in Berlin, zusammen mit seiner am Tag zuvor vermählten Frau, das Leben. 

Das Verhältnis mit Eva Braun:

Eva Braun wurde am 6.2.1912 in München geboren und war damit 23 Jahre jünger als Hitler. 

Sie lebte 14 Jahre im Schatten des Diktators. Ihr Lebensziel war immer schon die Frau Adolf Hitlers zu sein. Ihr Leben bestand als Existenz im Hinterzimmer der Macht. Sie wurde von politischen Gesprächen ausgeschlossen und war dadurch eher politisch uninteressiert. 1936 kaufte Hitler ihr ein Haus. Das war schon immer ein Traum von ihr. Dort war endlich einmal sie die Herrin im Haus. 

Auf der anderen Seite unternahm sie auch schon 2 Selbstmordversuche weil sie sich von Hitler ausgenützt fühlte. In Hitlers Gegenwart war sie ernst und zurückhaltend und in seiner Abwesenheit ausgelassen und höflich. Privat nannte Hitler sie sein "Tschapperl" das kleines Dummchen bedeutete. 

Wie Eva Braun in ihren Tagebüchern oft schrieb setzte sie sich oft für die verscheuchten Juden ein. Gegenüber ihnen war sie sehr hilfsbereit. Sie fand die Kriegsberichte in Radio und Zeitungen für geschmacklos. 

Kinder beschrieb er als Repräsentanten der nächsten Generation und versuchte sich auf väterlich freundliche Art mit ihnen zu beschäftigen. 

Weil die Luftangriffe immer häufiger wurden, begann man mit Aufwendigen Vorkehrungen das Paar zu schützen (zum Beispiel mit künstlichem Nebel). Hitlers Privatbesitz sollte für Angriffe unerreichbar werden. Man baute Bunker und Tunnelsysteme in der Länge von 4,5 km. 

Eva Braun schwor Hitler schon am ersten Tag ihrer Liebe, dass sie ihm überall hin folgen wird. Auch in den Tod, wie es später auch geschah. 

1)  DOKUMENTATION :      DVD   TOTALER  KRIEG 

(Zusammengestellt aus Wochenschauen und anderen zeitgenössischen Bilddokumentationen mit Originalton.  Picture Format  4:3 Black/White,  

Sound Format : Dolby Digital 2.0,  60 Minuten)
Diese DVD wird im Rahmen des Referates in den Schulen eingesetzt.
Diese Dokumentation konzentriert sich auf die Zeit um Goebbels Proklamation des totalen Krieges                                                                          in seiner Rede am 18. Februar 1943 im Berliner Sportpalast.
Sie zeigt Bilder zum Kriegseintritt der USA und über die Kriegsschauplätze an der Ost- und Westfront sowie in Nordafrika.
So wird auf die Schlacht von Stalingrad und auf die sowjetische Winteroffensive 1943/1944 eingegangen, aber auch auf den Großangriff von sechs russischen Armeen und die Vertreibung der Deutschen Bevölkerung 1945.

Im selben Jahr fanden auch die entscheidenden Angriffe der Alliierten an der Westfront statt.

Das Ende des Krieges wird mit Hitlers letzten Tagen im Bunker und mit der Kapitulation der Deutschen Streitkräfte dokumentiert.

(Weitere DVD Video, die zum Einsatz kommen:

1) Das Tagebuch der Anne Frank  2) Köln 1945  3) Bis El Alamein 4) Hitlers Krieger 

5) Hitlers Helfer  6) Die Hitlers, Familiengeschichte 7) Schlachten im WK II)

Totalitarismus

Sehr geehrter Herr Pirzl,
ich bin Lehrerin am BORG Mittersill (Pinzgau/Salzburg) und war mit einer Schülergruppe als Preisträger beim Spring Day 2006 in Wien.
Dort waren wir fasziniert von Ihrer Begeisterung für Europa uns der Art, wie Sie diese Begeisterung vertreten!! Ich habe nun eine Frage an Sie: 
wir arbeiten gemeinsam mit Partnerschulen aus Deutschland (Simmern), Italien (Treviso), Litauen (Jurbarkas) und Polen (Klobuck) an einem Projekt zum Thema "Totalitarismus"  
Wären Sie bereit am Beginn des zweiten Projektjahres (eventuell schon am Dienstag, den 12. Sept.) bei uns mit den 7. Klassen über Europa zu reden, den Schülern aus Ihrer Erfahrung mit dem Totalitarismus im 2. Weltkrieg und dem Entstehen eines gemeinsamen Europas zu erzählen? 
Mit herzlichen Grüßen aus dem Pinzgau
Ingrid Ninaus

.........................................................................................

	Ninaus Ingrid, BORG Mittersill 

	ingrid.ninaus@sbg.at 

	Sehr geehrter Herr Pirzl,
danke für Ihre Zusage bei uns mit unseren SchülerInnen zu reden! Unser Vorschlag: Anreise nach Mittersill Montag, 11. Sept. 2006, Nächtigung vom 11. auf 12. Sept. in Mittersill, Gesprächsrunde in der Schule am Dienstag, 12. September - je 2 Unterrichtsstunden für die 6A und die 6B, Beginn 8.30 Uhr, Ende 12.20 Uhr.
Bitte geben Sie uns Bescheid, wenn sie mit diesem Plan einverstanden sind.

Herzliche Grüße aus Mittersill
Ingrid Ninaus 

...........................................................................................

Mit dem Termin 12. September bin ich einverstanden.  Otto Pirzl  MAS, Graz


